STAAT und STABILISIERUNG 3

§3 Das Klassisch – Neoklassische Modell

1) Kennzeichnung des Modells

1.1 Allgemeine Annahmen
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* nur zwei Arten von Wirtschaftssubjekten existieren 

Haushalte

jeder übt 3 Aktivitäten aus :

a) U‘: produziert Güter, fragt Arbeitskräfte nach und investiert

b) HH: konsumiert Güter, bildet Ersparnisse und bietet Arbeitskraft an

Es wird nur ein homogenes Gut produziert, es kann dann für konsumtive und investive Zwecke verwendet werden. 

- physische Menge des Gutes wird mit Y bezeichnet

- in ex-post Betrachtungen stellt das Y das Realeinkommen dar, wird in Güter- einheiten gemessen und kann ungefähr als Bruttoinlandsprodukt  interpretiert werden in ex-ante Analyse hat Y drei unterschiedliche Bedeutungen :

YS = Summe der geplanten Produktionsmenge

YD = Summe der geplanten Güternachfrage

Y   = Summe der Arbeits-, Zins- und Gewinneinkommen

( Wirtschaftssubjekte betreiben ökonomische Aktivitäten auf 4 Märkten, welche vollkommen und unter vollständiger Konkurrenz angenommen werden

· Arbeitsmarkt

· Gütermarkt

· Geldmarkt

· Kapitalmarkt (Spiegelbild des Geldmarktes ist)
Modell orientiert sich an der Tauschökonomie

( relative Preise ( Austauschrelation der Güter ) stehen im Vordergrund

( es bildet sich ein einheitlicher Preis heraus

· Preisniveau P als Geldpreis für das Gut Y

· Nominallohn  W als Geldpreis der Arbeit
· Zins i als Preis für ausgeliehenes Kapital
1.2. Der Arbeitsmarkt

1.2.1 Die Arbeitsnachfrage

Arbeitsnachfrage [image: image9.wmf])
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( abgeleitet aus                       und Budgetfunktion der U‘                                                  

( bestimmt sich nach der Grenzproduktivitätstheorie

Grundgedanke : U‘ setzen Produktionsfaktoren derart ein, dass Ziel der Gewinnmaximierung erreicht wird.

( geplanter nomineller Gewinn ergibt sich als Differenz aus Umsatzerlösen und den

   Arbeit- bzw Kapitalkosten

( Produktionsmöglichkeiten der U’ werden durch die neoklassische Produktionsfunktion

   beschrieben:    *K, der Kapitalstock wird kurzfristig konstant angenommen

Eigenschaften der Produktionsfunktion : 

· Funktion verläuft durch den Ursprung

· ihre Steigung ist überall positiv

· und nimmt im gesamten Bereich ab
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Grafik: Neoklassische Produktionsfunktion

Gewinnmaximalster Punkt ( 
bei dem die Grenzproduktivität der Arbeit dem Reallohn entspricht

(Grenzproduktivität der Arbeit = Grenzertrag der Arbeit / die letzte eingesetzte Einheit Arbeit)

( partielle Ableitung der Produktionsfunktion nach den einzelnen Faktoren
( wird der Reallohn erhöht, so muss die Arbeitsnachfrage verringert werden , damit die Grenzproduktivität der Arbeit wiederum dem Reallohn entspricht
1.2.2. Das Arbeitsangebot
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( abgeleitet aus der Nutzenfunktion                                      , 
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[image: image20.wmf] der Budgetfunktion                                     
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Freizeitpotential

 tatsächliche Freizeit

 Profite

Bei der Wahl seines Arbeitsangebotes wägt der repräsentative HH die Vorteile der Einkommenserzielung gegen die Nachteile des Verzichtes auf Freizeit ab

Kardinales Nutzenkonzept: 
nach dem der Nutzen als eine quantitative, prinzipiell

Größe angesehen wird

( Zentraler Begriff: Grenznutzen, gibt den durch den Verbrauch einer letzten Gütereinheit   gestifteten Nutzen an.

( es gilt das 1. Gossensche Gesetz, d.h. der Grenznutzen eines gutes nimmt mit steigender Konsumtion ab

( Grenznutzen ist stets positiv, nimmt aber streng monoton ab

( Arbeit wird als Leid betrachtet ( jede Arbeit bedeutet Verzicht auf Freizeit

( Grenznutzen der Freizeit nimmt ab (Grenzleid der Arbeit nimmt mit steigender Arbeitszeit zu)

Der optimaler Punkt für die HH ist erreicht, wenn das Grenzleid der Arbeit mit dem Grenznutzen der Güter übereinstimmt.

( steigt der Reallohn, so nimmt der Grenznutzen einer zusätzlichen Arbeitseinheit zu, da nun mit jeder Arbeitseinheit mehr auch mehr Güter gekauft werden können.

( Arbeitsangebot wird erhöht, bis Grenznutzen = Grenzleid

(Substitutionseffekt

( Freizeit kann bei verbessertem Einkommensverhältnissen an Bedeutung gewinnen, so dass der HH möglicherweise weniger Arbeit anbietet, wobei er gleichzeitig sein Einkommensniveau aufgrund der Lohnsteigung halten kann.

(Einkommenseffekt
( Vollbeschäftigung: existiert nur theoretisch, denn mit N* ist die Tatsache, dass einige Leute nicht arbeiten vereinbar. Diese Leute arbeiten dann freiwillig nicht, da ihnen der Reallohn zu niedrig ist ( Begriff der Arbeitslosigkeit umfasst nur unfreiwillige Arbeitslosigkeit

1.3. Der Gütermarkt
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Say’sches Theorem hat Gültigkeit : „ Jedes Angebot schafft sich seine Nachfrage..“

(produzierte Gütermenge kann stets abgesetzt werden, da der U‘ mit Arbeitsnachfrage

 die Höhe des Güterangebots bestimmt.

Voraussetzung: Wirksamkeit des Preismechanismus auf allen Märkten

( Preismechanismus sorgt bei Ungleichgewicht für die Auslösung eines Anpassungsprozesses

Dabei reagieren Preise und Mengen unendlich schnell (nach Walras)

( befinden sich Arbeit- und Geldmarkt im Gleichgewicht, so herrscht auch auf dem Gütermarkt  ein Gleichgewicht : 

Gesetz von Walras:
- ein GG auf n-1 Märkten impliziert, dass auch auf dem verbleibenden

 Markt ein Gleichgewicht herrscht

- Überschussnachfrage aller Märkte ist Null

Es gilt die Abstinenztheorie, wonach der HH den heutigen Konsum dem künftigen vorzieht

( intertemporalen Konsumgleichgewicht::

· danach entspricht der zukünftige Konsum der Ersparnis

· HH wird durch die Zahlung eines Zinses , der zugleich Wertopfer und Risikoprämie ist, zum Sparen bewegt

·  Zinsanstieg führt zu höheren Ersparnisbereitschaft, da so das Zinseinkommen gesteigert werden kann 

S(i)  >0
· Konsumnachfrage hängt negativ vom Zins ab, da sich HH bei Zinsanstieg veranlasst sieht, den gegenwärtigen Konsum zu drosseln, um seine Budgetrestriktion nicht zu sprengen



 Y=C+S
Annahme: Konsum – Spar – Entscheidung wird nicht durch den Reallohn beeinflusst, genau wie Zins nicht die Arbeit – Freizeit – Entscheidung berührt.

1.3. Der Geldmarkt
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Geldangebot                        gegebene Größe

Geldnachfrage  ist abhängig von den Zahlungsgewohnheiten der Wirtschaftssubjekte

( Produkt von Nominaleinkommen und durchschnittlicher Kassenhaltungsdauer

L= k * P * Y

Im Gleichgewicht müssen sich Geldangebot und Geldnachfrage entsprechen L=M
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 ( Cambridge Gleichung

M= k* P * Y
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betrachtet

( dient allein der Bestimmung des Güterpreises

( Änderungen der Geldmenge schlagen sich allein in der Preisänderung nieder, beeinflussen somit nicht die Realgrößen   k und Y 

( klassische Dichotomie: Unabhängigkeit der monetären und realen Größen einer VW

(Vervielfachung der Geldmenge hat keine realen, keine Wohlstandswirkungen (man 

 rechnet lediglich mit anderen Zahlen
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(Geld wird nur für Transaktionszwecke gehalten
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1.4. Fiskalpolitik

1.4.1 Kreditfinanzierte Staatsausgabenerhöhung

Durch zusätzliche Kapitalnachfrage des Staates steigen die Zinsen, und zwar solange bis private die Nachfragekomponente soweit zurückgegangen ist, bis das Güterangebot ausreicht staatliche und private Nachfrage zu befriedigen

( Erhöhung der Staatsausgaben hat somit einen Verdrängungseffekt  (crowding out)

( Erhöhung der Staatsausgaben wirkt lediglich auf i, da Arbeit - Freizeit Entscheidung nicht vom Zins berührt wird führt Fiskalpolitik nicht zu Beschäftigungseffekten

                           i

                                                                                          S(i)



                                                                                                  I(i)+D

                                                                                    I(i)

                                                                                                                S(i), I(i)+D

 

                                 Stabilitätspolitisch ist diese Maßnahme neutral bzw. unwirksam
1.4.2. Erhebung einer Kopfsteuer

( Verminderung des verfügbaren Einkommens der HH

( Arbeitsangebot wird nicht beeinträchtigt, da Reallohn nach wie vor dem Vollbeschäftigungseinkommen entspricht

( Steuer geht zu Lasten von Konsum und Ersparnis

( auch hier findet ein totales crowding out statt

  ( Vermutung: HH werden Ersparnisbereitschaft einschränken

  ( U‘ treffen auf reduziertes Kapitalangebot (Ersparnis = Kapitalangebot), welches sie (aufgrund des Zinsanstiegs) zur Reduktion ihrer Investitionsnachfrage in Höhe des eingeschränkten Sparvolumens veranlassen würde

( HH haben Steuerlast allein zu tragen

(  Verdrängung der Konsumnachfrage (wahrscheinlich) >als die Investitionsnachfrage

           F
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Kopfsteuer für Staatsausgabenerhöhung ist stabilitätspolitisch neutral

( keine Wirkung auf Beschäftigung oder Preisniveau

1.4.3. Erhebung einer proportionalen Einkommensteuer

( Steuersatz  0 <t >1

( Arbeitsangebot hängt nun von Nettoreallohn ab        w(1+t)/p ab

( man unterscheidet jetzt Brutto- und Nettolohn  (Nettolohn <  Bruttolohn)

( geringes Einkommen führt zu Reduzierung des Arbeitsangebots

( Übernachfrage  am Arbeitsmarkt ( Nominallohn steigt

( Einführung der proportionalen Einkommensteuer ( Reallohn steigt und Beschäftigung sinkt

    d.h. Produktionsmenge und Güterangebot sinkt und außerdem steigt das Preisniveau 

 (Cambridge     Gl.)

( Einkommen sinkt, M und k sind konstant
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 ( Bruttolöhne (L1) sind gestiegen, netto sind sie gefallen (L2)


                        Maßnahme muss aus stabilitätspolitischer Sicht abgelehnt werden !
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